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Vorwort 

Lange Zeit hielt sich das politikwissenschaftliche Interesse an Vereinen in 
Grenzen. Vereine galten als unpolitisch und ihr Einfluss auf die  
Politikformulierung und -implementation wurde nicht thematisiert. Beginnend in 
den 1980er Jahren wurden zumindest einige Vereinstypen, die im Zuge der 
sozialen Bewegungen entstanden sind, zunehmend als politische Akteure 
eingeordnet und der Einfluss ihrer konfliktorientierten Strategien auf die 
Politikformulierung wurde untersucht. 

Erst seit den 1990er Jahren werden die integrativen Leistungen des Vereinswesens 
für die repräsentative Demokratie und die Implementationsleistungen, die die 
Vereine in enger Kooperation mit den kommunalen Entscheidungsträgern 
erbringen, verstärkt analysiert. So sind Vereine nach Putnams Sozialkapitalansatz 
Gemeinschaftsinstitutionen, die gegenseitiges Vertrauen generieren. Dieses 
Vertrauen ist aus seiner Sicht das Fundament der Demokratie. Insofern betrachtet 
er den von ihm für die USA konstatierten Rückgang der Vereinsmitgliedschaften 
und des Sozialkapitals mit großer Sorge. Diese skeptischen  Gesellschaftsanalysen 
haben auch in Deutschland die politische Diskussion über die Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements und das Interesse der Politikwissenschaft am 
Bürgerengagement und dem Vereinswesen forciert. Zudem werden die 
Leistungen der Vereine auch auf der Outputseite des politischen Systems in den 
Blick genommen. In der Governancediskussion werden angesichts begrenzter 
staatlicher Steuerungskapazitäten zunehmend die Beiträge von gesellschaftlichen 
und privatwirtschaftlichen Akteuren für die Politikimplementation thematisiert. 
Gerade auf kommunaler Ebene haben diese kooperativen Beziehungen zwischen 
Vereinen und Verwaltung in der Implementationsphase eine lange Tradition.  
Ohne Vereine wäre, wie die empirischen Ergebnisse der Dritten-Sektor-
Forschung zeigen, das Dienstleistungsangebot im Sozial-, Kultur- und Sport-
bereich in vielen Kommunen sehr „überschaubar“.  

Der Kurs von Annette Zimmer  bietet anknüpfend an diese Debatten einen 
aktuellen empirischen Überblick über den Stand der politikwissenschaftlichen 
Vereinsforschung. Sie entwirft also nicht nur ein facettenreiches Panorama der 
Geschichte und Organisationsformen des Vereinswesens, sie zeichnet nicht nur 
ein detailliertes Erscheinungsbild der Vereine vor Ort und ihrer 
Kooperationsbeziehungen zur Kommune, sondern sie verknüpft alle diese Fäden 
mit aktuellen sozialwissenschaftlichen Debatten über das Sozialkapital, den 
Dritten Sektor und die Zivilgesellschaft. Wir wünschen allen Studierenden eine 
anregende Lektüre. 

 

Prof. Dr. Susanne Lütz Hagen, im Juni 2006 

Lehrgebiet Politische Regulierung und Steuerung 
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Einleitung zum Gesamtkurs 

Das Vereinswesen boomt! Obgleich die Sozialwissenschaften dies nur bedingt, 
und wenn überhaupt, dann unter einem anderen Label zur Kenntnis nehmen. Auch 
ist die Renaissance der Vereine als freiwillige Vereinigungen keineswegs auf 
Deutschland beschränkt. Weltweit entstehen zunehmend Organisationen, die 
funktionale Äquivalente unserer Vereine darstellen. Im angelsächsischen Kontext 
spricht man von voluntary associations und immer häufiger auch von civil society 
organizations. Auf der internationalen Bühne sowie in Brüssel bezeichnet man 
diese Organisationen als NGOs bzw. als Non-governmental organizations. In den 
neuen Mitgliedsländern der Europäischen Union in Ost- und Mitteleuropa ist da-
gegen die Bezeichnung Nonprofit-Organisation weit verbreitet. All diese Angli-
zismen bezeichnen jedoch einen Organisationstyp und in Kontinentaleuropa auch 
eine Rechtsform, die im Wesentlichen dem deutschen Idealverein entspricht. 

Für die Renaissance des Vereinswesens auf nationaler, internationaler und supra-
nationaler Ebene lassen sich vielfältige Gründe anführen. So wird der deutliche 
Bedeutungsgewinn von NGOs im internationalen Kontext auf die Internationali-
sierung von Problemlagen und den nach wie vor eher begrenzten Handlungsspiel-
raum der Mehrheit der Nationalstaaten zurückgeführt. Leere öffentliche Kassen 
und die Überlastung des Wohlfahrtsstaates werden dagegen ins Feld geführt, um 
den Bedeutungsgewinn und das Wachstum von Vereinen zu erklären, die als so-
ziale Dienstleister tätig sind. Aber auch die Unzufriedenheit großer Teile der Be-
völkerung mit den sozialstaatlichen Leistungsangeboten ist ein wichtiger Grund 
dafür, dass gerade im Gesundheitswesen und im Sozialbereich seit Mitte der 
1970er Jahre zunehmend Vereine gegründet werden – namentlich Selbsthilfe-
gruppen und andere soziale Initiativen, die ganz spezielle Angebote bereithalten 
und auf spezifische Bedürfnisse der Bevölkerung reagieren. Schließlich ist unsere 
Gesellschaft deutlich aktiver und auch selbstbewusster geworden. Es sind nicht 
mehr vorrangig die traditionellen Großorganisationen wie etwa Gewerkschaften, 
Parteien oder Kirchen, denen man sich anvertraut und die als Vehikel für Partizi-
pation und Interessenvertretung dienen. Vielmehr engagiert man sich heute bei 
Greenpeace, Amnesty International, Attac oder einer anderen gesellschaftspoliti-
schen Gruppe, um politisch und gesellschaftlich aktiv zu sein und eine demokrati-
schere und gerechtere Welt voranzubringen. 

Insofern muss man davon ausgehen, dass auch die Forschung zu Vereinen als 
freiwilligen Organisationen boomt. Dies ist in der Tat auch der Fall, allerdings 
findet die Forschung nicht unter dem Label „Vereinsforschung“ statt. So gibt es 
inzwischen eine breite Debatte zur Einbeziehung nicht-staatlicher Akteure beim 
Regieren in komplexen Systemen. Bei diesen Akteuren handelt es sich häufig 
auch um Vereine, denen eine wichtige Rolle in den neuen Governance Strukturen 
auf ganz unterschiedlichen Ebenen des Regierens zukommt. Und wo wird gemäß 
Robert Putnam Sozialkapital gebildet? Es ist das breite Spektrum der freiwilligen 
Vereinigungen und sozialen Netze – also der Vereine. Sie halten danach unsere 
Gesellschaft zusammen und bilden das Unterpfand der Demokratie. Untersuchun-
gen zum Sozialkapital, wie es sich entwickelt, ob es zurückgeht oder zunimmt, 
haben inzwischen Hochkonjunktur. Vereinen kommt hier eine ganz wesentliche 
Bedeutung zu, obgleich dies meist nicht so direkt gesagt wird. Entsprechendes gilt 
für die Wachstumsbranche der Forschung zur Zivilgesellschaft. Auch hier sind es 
wieder die freiwilligen Vereinigungen, die Zusammenschlüsse von Gleichgesinn-
ten, die Interessensgemeinschaften und sozialen Netzwerke, denen eine besondere 

Boom der Vereine 

Unklare Begrifflichkeit 

Intensive Forschung 
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Aufmerksamkeit zuteil wird. Doch auch dies erfolgt meist nicht unter dem Label 
„Verein“, sondern unter der Bezeichnung zivilgesellschaftliche Organisationen. 

Vor diesem Hintergrund ist es nicht ganz einfach, einen einführenden und damit 
grundlegenden Band zu Vereinen zu verfassen. Der vorliegende Studienbrief er-
hebt daher nicht den Anspruch, die gesamte Bandbreite von Vereinsaktivitäten, 
ihre komplexe Rolle im politischen Prozess und ihren Beitrag zur gesellschaft-
lichen Wohlfahrtsproduktion umfassend darzulegen. Vielmehr werden im Folgen-
den Schwerpunkte gesetzt und der Verein in seinem Aktionsspektrum primär auf 
der lokalen Ebene behandelt. 

 

Teil I 
In Teil I wird zunächst der Verein als Rechtsform vorgestellt, grundlegende Be-
grifflichkeiten geklärt und Gemeinnützigkeit als Kategorie des Steuerrechts er-
läutert. Ferner wird in diesem Teil der Verein als eine wichtige Form der Verge-
sellschaftung der Moderne behandelt. Es wird gezeigt, dass Vereine Motor und 
Träger gesellschaftlicher Modernisierung sind, die sich jeweils zeitspezifisch 
drängenden gesellschaftlichen Fragen und Problemen angenommen haben. Auf-
grund des breiten Aufgaben- und Funktionsspektrums von Vereinen ist es nicht 
verwunderlich, dass – obgleich es eine Vereinsforschung per se nicht gibt – Ver-
einen, aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet, ein wichtiger Stellenwert im 
Kontext sozialwissenschaftlicher Forschung zukommt. 

Teil II 
Teil II behandelt Vereine aus der Sicht der Empiriker. Das Vereinswesen der 
Stadt Münster wird exemplarisch als Beispiel einer lokalen Vereinslandschaft 
behandelt. Deutlich wird hierbei der Facettenreichtum, aber auch der wirtschaft-
liche und soziale Stellenwert der Vereine in der Kommune. Gleichzeitig zeigen 
die Ergebnisse der Münsteraner Vereinsbefragung, dass Vereine sich einer unge-
brochenen Popularität erfreuen und sich weiterhin auf Wachstumskurs befinden. 
Ferner wird in Teil II anhand ausgewählter Bereiche und Policy-Felder gezeigt, 
wie eng lokale Vereine und Kommune zusammenarbeiten. Public-Private Part-
nerships können im Vereinswesen auf eine lange Tradition zurückblicken. Die 
Governance-Debatte als Diskussion über die Einbeziehung nicht-staatlicher 
Akteure im Kontext von Regieren ist insofern im Vereinswesen gewissermaßen 
„ein alter Hut“. Allerdings wird dies meist nicht so gesehen, da mit Vereinen häu-
fig lediglich Brauchtumspflege und Geselligkeit assoziiert werden. Wie die empi-
rischen Studien aus Münster und Jena zeigen, trifft dies aber keineswegs die Rea-
lität. 

Teil III 
Teil III versucht eine Verbindung herzustellen zwischen Vereinen als freiwilligen 
Vereinigungen und den aktuellen und zum Teil hochmodischen Debatten zur 
Zivilgesellschaft, zum Sozialkapital und zum Dritten Sektor. Thematisiert wird 
die wissenschaftstheoretische Verortung der drei Ansätze. Es wird gefragt, vor 
welchem sozialen und politischen Hintergrund und welchen Kontextbedingungen 
der Ansatz jeweils entstanden ist. Es werden die jeweiligen wissenschaftstheoreti-
schen Traditionslinien aufgezeigt und gefragt, auf welcher Analyseebene jeweils 
angesetzt wird.  

 

 

Schwerpunkte 




